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einer Klasse darf nicht zu groß sein, am günstigsten erweist sich die Ein-

sührung des ungeteilten Vormittagsunterrichtes. In der schulfreien Zeit
ist dem Lehrer viel Aufenthalt in frischer Luft, das Betreiben von Sport,
von Gartenbau usw. zu empfehlen.

Dr. A. Sänger bezeichnet als häufigste Berufskrankheit der Lehrer

die Neurasthenie, die nach großen körperlichen und geistigen Anstrengungen
akut austreten kann, die in ihrer chronischen Form ganz besonders durch

die Lehrtätigkeit hervorgerufen wird und die endlich auch auf Vererbung

beruhen kann. Es sollten daher nur absolut widerstandsfähige Leute

Lehrer werden. Auch Prof. Pibcz in Wien konstatiert als Erfahrnngs-
* tatsache, daß die Neurasthenie im Lehrerstand unverhältnismäßig häufig

vorkommt. Die Ursache darin sieht Pibcz nicht in der intellektuellen

Betätigung, sondern in Affekten, welche die Gemütssphäre in Mitleiden-

schaft ziehen. Eine gewiß? Monotomie der Tätigkeit kann auch als Mit-
Ursache der Neurasthenie angesehen werden. Die tägliche Arbeit des

Lehrers ist dazu angetan, das Nervensystem in konstanter Anspannung

zu erhalten. Vielfach muß der in seinen Pflichtcnkreis gefessellte Beamte

auch noch seine freie Zeit, die der Entspannung auf irgend welche Weise

gewidmet sein sollte, durch materielle Not gezwungen, in derselben Weise

verwenden. Die Symtome unterscheiden sich nicht von der Neurasthenie

anderer Berufe, hervorzuheben wäre höchstens, daß die Höhe der Be-

schwerden auf die grühstunden fällt und gegen Abend abklingt. Die

Konsequenzen der Neurasthenie machen sich sowohl bei den Kindern wie

l>ei den Lehrern bemerkbar und sühren nicht selten zu vollständiger Ar-

beitsunfähigkeit. Zur Verhütung käme einerseits eine durchgreifende

Reform des Standes in dem Sinne inbetracht, daß die Individualität
der Lehrpersonen weniger eingeschränkt und ihre materielle Lage gehoben

würde, andererseits könnte auch durch kleine Verhinderungen, wie stufen-

weise Verringerung der Stundenzahl mit vorrückenden Dienstjahren,

Verminderung der Stundenzahl bei Lehrern, deren Fach vielfaches Kor-

rigieren bedingt, Einführung größerer Pausen zwischen den Stunden,

die Lehrerneurasthenie wirksam bekämpft werden. Or. N —r.

Orientierung über den Alkohol.
III Nähen die geistigen Hetränke Z

1. Die geistigen Getränke enthalten, mit Ausnahme des Bieres,

keine Nährstoffe; auch das Bier ist wenig nahrhaft. Ein Liter Bier

enthält nicht mehr Nährwert als ein Brötchen zu 5 Rp. Da zudem

der in den verschiedenen geistigen Getränken enthaltene Alkohol auch

einen ganz bestimmten schädlichen Einfluß auf die Organe ausübt, so

sind die geistigen Getränke als Nahrungsmittel verwerflich.



519

2. Stärken die geistigen Getränke? Sie gleichen der Peitsche, sie

regen künstlich auf. aber sie setzen nachträglich die Leistungssähigkeit

herab uud zwar sowohl die körperliche als die geistige; denn die Ab-

spannung folgt aus dem Fuß. Somit gibt der Alkohol keine Kraft,

wie noch oft fälschlich angenommen wird.

Daher wird der Alkohol immer mehr verdrängt von den Soldaten,

den Schützen, den Bergsteigern, Radfahrern usw. Der Alkohol schwächt

bis zum Umfallen.
3. Daß die geistigen Getränke wärmen, ist nur scheinbar. Wie

so? Sie bewirken allerdings durch die Erweiterung der Houtgefäße und

den Blutzufluß zu denselben, daß die Haut sich rötet und man anfäng-

lich sich wärmer fühlt. „Und doch ist dies nur ein angenehmer Trug;
denn massenhaft entweicht jetzt von der hochtemperierten Körperfläche die

Wärme in die kalte Umgebung; die unmäßige Wärmeabgabe übersteigt

die Wärmebildung."
Weil der Alkohol nicht erwärmt, erfrieren die Berauschten so leicht

und üben die Nordpolfahrer (Nansen) Abstinenz.

4. Sechshundert holländische Aerzte unterzeichneten die Erklärung:

„Alkohol unterstützt keineswegs die Verdauung, sondern hindert im Ge-

genteil dieselbe."

Bekanntlich mögen die Trinker nicht essen; auch der mäßige Alko-

Holgenuß nützt dem Gesunden zum Esten nichts; er erzeugt höchstens

einen Scheinappetit, wobei der Magendrüsenapparat infolge anormaler

Absonderung des Magensaftes mit der Zeit eine Schwächung erleidet.

Am besten ist es, zum Essen nichts zu trinken, damit der Magensaft

nicht verdünnt und geschwächt wird.

Aerztliche Verordnung nehmen wir in allen Fällen, wo es sich »m

Alkohol handelt, aus.

5. Alkohol löscht gewöhnlich den Durst nicht, sondern erzeugt ihn

um so mehr, je mehr man davon genießt, wie jedermann erfahren kann.

Wasser, Milch. Kaffee. Tee, Syphon. Fruchtsäfte, besonders auch

Obst u. a. sind bessere durststillende Mittel.
6. Der Alkohol ist kein gründlicher Sorgenbrecher. Er kann mo-

mentan betäuben, aber nachher wachen die Sorgen um so mehr ans,

und dazu kommt noch das Alkoholunwohlsein. Wer ist glücklicher, der

sreie Nüchterne, der nie die Folgen des AlkoholismuS fühlt, oder der

Alkoholiker, der im Sklavenjoch seiner Leidenschaft seufzt?

7. Nützt denn der Alkohol gar nichts und niemanden? Doch, er

nützt dem Wirt, dem Advokat, dem Richter, dem Arzt, dem Apotheker

und dem Totengräber! (Fortsetzung folgt.)
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